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WANDERN

Blanca Imboden, Malters/Schwyz, 

wurde mit dem Buch «Wandern ist 

doof» 2013 zur Bestsellerautorin. 

Sie war Seilbähnlerin auf dem Stoos 

und am Stanserhorn. Ihr zwanzigster 

Roman heisst «Rigi – Ein fröhlicher 

Roman über traurige Menschen» und 

erscheint Mitte Oktober.

Ich fing erst spät an zu wandern, weil ich 

abnehmen wollte. Aber ich nahm nicht 

ab, sondern zu: An Lebensfreude! Seit ich 

wandere, hat sich vieles verändert, vor 

allem meine Beziehung zur Natur, zu den 

Jahreszeiten, zu den Bergen. Ich wurde 

schweizerischer. Mein Reiseverhalten 

änderte sich total. Ich blieb ab sofort in 

Europa. Und ich wurde Bestsellerauto-

rin, als ich über das Wandern schrieb. 

Eine Weile war ich wie eine Duracell-Frau 

ständig unterwegs, meist alleine in der 

Schweiz, aber auch mit Wandergruppen 

auf Teneriffa oder Mallorca. 

 Und heute? Ich durfte den ganzen 

Juni auf der Rigi verbringen. So konnte 

ich mit dem Berg richtig zusammen-

wachsen. Ich spürte einmal mehr, wie 

gut mir die Berge tun. Heute machen 

mich leichte Wanderungen glücklich, die 

ich mit meinem Partner Peter geniessen 

kann, Wanderungen mit Aus- und Weit-

sicht, die nicht nur die Wanderschuhe 

glühen lassen, sondern auch unsere 

Kameras. Ein Tag in den Bergen ist eine 

wohltuende Auszeit, fast wie ein Ferien-

konzentrat, Stress und Sorgen lasse ich 

im Unterland.
 An meinem Tiefpunkt im Leben, 

nach zwei Todesfällen Anfang 2018, tat 

es doppelt gut zu sehen, dass die Berge 

immer da sind, als beständiger Wert. Und 

manchmal glaube ich, dass ich auf einem 

Gipfel den Verstorbenen und Gott näher 

bin, als irgendwo sonst. Ich spüre Demut 

und Dankbarkeit.

Eine wohltuende Auszeit







Daniela Schwegler, 1970, ist Juristin, 

Autorin, Journalistin und Texterin. 

Heute vor allem als Autorin tätig. Mit 

«Traum Alp. Älplerinnen im Porträt» 

gelang ihr ein Bestseller. Mit «Berg-

fieber. Hüttenwartinnen im Porträt» 

folgte wiederum ein Erfolgstitel. Neu 

ist «Himmelwärts. Bergführerinnen 

im Porträt» erschienen.  

www.danielaschwegler.ch

Anstelle von mir lasse ich eine Bergführe-

rin aus meinem neusten Buch «Himmel-

wärts. Bergführerinnen im Porträt», Rot-

punktverlag, Zürich, zu Wort kommen:

 Ariane Stäubli, Tann, 37, Bergfüh-

rerin in der Schweiz, Bergführer-Patent 

seit 2018: «Ich bin gerne mit Menschen 

zusammen und darum als Bergführerin 

am richtigen Ort. Ich konnte mich auch 

gut lösen vom Leistungsgedanken, dem 

Adrenalin-Getriebensein und dem Cre-

do, schneller-höher-besser. (...) Doch ein 

Restrisiko bleibt bei jeder Form des Berg-

steigens, auch wenn man nicht zu den 

Rekordjägern gehört. Alpinisten stürzen 

ja oft nicht in Extremsituationen ab, son-

dern in ganz normalen Passagen. Und 

als Bergführer bist du nun mal häufig ex-

poniert unterwegs. Trotzdem, das Berg-

steigen ist und bleibt eine Sucht, eine 

Leidenschaft. Nach einer Woche ohne 

Berge legt sich wie so eine Schwere auf 

mich. Dann zieht es mich wieder in die 

Berge, dort fällt sie ab. Denn als kleiner 

Mensch in dieser grossartigen Wildnis 

unserer Bergwelt unterwegs zu sein, re-

lativiert vieles und stimmt mich demütig. 

In den Bergen habe ich das Gefühl, zur 

richtigen Zeit am richtigen Ort zu sein 

und das Richtige zu tun. In den Bergen, 

da fühle ich mich frei.»

Demut und Freiheit
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